
Musikalisches Programm in fünf Kontinenten
� Sonntag, 13. November
� 13:15 - 13:30 und 15:30 - 15:45 Uhr in
Afrika: Westafrikanische Tänze und
Trommelrhythmen.
� 13:45 - 14:00 und 16:00 - 16:15 Uhr in
Amerika: PeruanischeMusik.
� 14:15 - 14:30 und 15:45 - 16:00 Uhr in
Asien: Muschelhorn und Obertongesang
aus derMongolei und Musik mit Shruti-
Box aus Indien.
� 15:00 - 15:15 und 16:15 - 16:30 Uhr in
Australien:Didgeridoomusik.
� 16:10 - 16:30 Uhr in Europa: Russische
Tanzlieder, anschließend Europäische
Volkstanzmusik.

� Samstag, 12. November
� 14:00 - 14:30 Uhr am Haupteingang:
Bläsergruppe.
� 14:15 - 14:30 und 17:15 - 17:30 Uhr in Afri-
ka: Afrikanische Trommel- und Percus-
sionrhythmen.
� 14:45 - 15:00 und 15:45 - 16:00 Uhr in
Amerika: Amerikanische und kanadi-
sche Fiddle-Musik und Jazz.
� 15:00 - 15:10 Uhr in Europa: Russische
Tanzlieder und 16:45 - 17:00 Irische und
schwedische Fiddle-Musik.
� 15:15 - 15:30 und 16:15 - 16:30 Uhr in
Asien: Traditionelle japanische Volkslie-
der auf der Geige.

Die ganze Welt auf einem Markt
Die Waldorfschule Engelberg verwandelt sich am Martinsmarkt in die fünf Kontinente – mit Kunst, Musik und Leckereien

Sonntag 13 bis 17 Uhr. Am Sonntag gibt es im
Kontinent Afrika Schnupperworkshops im afri-
kanischen Trommeln mit Cletus Etse Kwawu-
kume aus Ghana: Kinderworkshop (ab 6) um
13.50 Uhr, Erwachsenenworkshop um 15.50
Uhr. Voranmeldung während des Marktes im
Kontinent Afrika auf der betreffenden Liste.

fertigen Markt, sieht, macht es riesige Freu-
de.“

Info
Öffnungszeiten: Samstag: ab 13 Uhr Besichti-
gung, Bewirtung, Marktöffnung: 14.30 bis 18,

Leidenschaft verwandeln die drei Frauen
eine Pressspannplatte in einen buddhisti-
schen Tempel. Ausgesägt hat die und die
anderen Platten für die Aufsteller ein Vater.
Das ist nämlich das Geheimnis des Martins-
marktes der Winterbacher Waldorfschule:
Alle Eltern arbeiten zusammen. Dadurch
lernen sie sich kennen, es entsteht ein Zu-
sammenhalt und oft Freundschaft.

„Das ist auch für die Kinder wichtig“, be-
richtet Karin Maresch-Rühle. „Sie identifi-
zieren sich auch über die Beteiligung der
Eltern mit der Schule und freuen sich jedes
Mal darauf, was wir machen. Das ist ein tol-
les Wir-Gefühl.“ Eine Dekoration wie in
diesem Jahr sei so noch nicht da gewesen,
sagen die Mütter. Auch die verbindenden
Meere zwischen den Kontinenten hat ein
Team gestaltet – unter anderem mit einem
zwei Meter großen Orcawal aus Pappmaché
und einem Strand mit Liegestühlen.

Seit Beginn des Schuljahres bemühen
sich Eltern und Schüler darum, auch diesen
Markt zu einem besonderen Erlebnis zu ma-
chen – von Stress oder Genervtheit ist aber
beim Vorbereitungsendspurt nichts zu spü-
ren. „Ich hab eigentlich nie Zeit, aber das
macht einfach Spaß“, sagt Elke Kühne la-
chend. „Erholung ist, wenn man was ande-
res macht, und wenn man das Ergebnis, den

Von unserem Redaktionsmitglied
Sabine Lilienthal

Winterbach.
Europa auf dem Stier, ein norwegi-
scher Troll, eine Oldtimerente mit
französischem Baguette oder ein
buddhistischer Tempel und ein drei Me-
ter langer chinesischer Tanzdrache –
das und vielesmehr ist auf demMartins-
markt der Waldorfschule Engelberg
zu sehen – und das ist nur die Dekora-
tion! Eltern und Schüler haben noch
viel mehr Überraschungen in petto.

Wer am kommenden Wochenende die Freie
Waldorfschule Engelberg betritt, wird das
Remstal verlassen und die ganze Welt berei-
sen – zumindest im Kleinen. Denn das The-
ma des Martinsmarktes sind dieses Mal die
fünf Kontinente. Nicht nur die aufwendige
Dekoration wird die Besucher nach Afrika,
Asien, Amerika, Australien und Europa
entführen, sondern auch leckere Speisen
und internationale Musik. Afrikanische
Rhythmen werden getrommelt, japanische
Volkslieder auf der Geige gespielt oder pe-
ruanische Musik von Einheimischen vorge-
führt. „Die landestypische Musik ist etwas
ganz Besonderes in diesem Jahr“, sagt Iris
Friedrich vom Organisationsteam. „Die
Musiker aus den verschiedenen Ländern
und der ganze Markt repräsentieren die In-
terkulturalität der Schule.“

Der Markt bietet nicht nur den Ohren der
Besucher internationale Köstlichkeiten,
sondern auch ihrem Gaumen. In den ver-
schiedenen Restaurants, Cafés und Imbis-
sen gibt es neben Maultaschen oder Roter
Wurst auch afrikanische Spezialitäten oder
französische Crêpes. Und wer sich satt ge-
gessen hat, kann durch die Welt des Mar-
tinsmarktes schlendern, Kunst und Hand-
werk bewundern und findet sicher die eine
oder andere Dekorations- oder Geschenk-
idee für Weihnachten. Denn die Kinder und
Eltern haben in monatelanger Handarbeit
Sterne und Lichterketten, Ritterburgen
oder Bienenwachskerzen gefertigt. Insge-
samt waren 580 Elternhäuser und 850
Schüler an den Vorbereitungen zum Mar-
tinsmarkt beteiligt.

Die Eltern sind kreativ, probieren
Neues aus undwerden Freunde

„Es ist eine tolle Möglichkeit, kreativ zu
sein“, sagt Marita Holst-Gericke. Sie gehört
zu einem der sechs Dekorationsteams, die
die Eltern der beiden sechsten Klassen ge-
bildet haben. „Ich habe dabei schon viele
tolle Sachen gelernt und mache Dinge, die
ich allein im Alltag nie gemacht hätte“, sagt
sie und dekoriert Klangschale, Tempel-
block und Duftorgel um die Buddhastatue
herum. Ihre Mitstreiterinnen Karin Ma-
resch-Rühle und Elke Kühne sind derweil
mit der Bemalung des Tempels beschäftigt.
„Hier muss noch mehr Zinnober hin, das ist
sonst zu pink“, heißt es da, oder: „Prima,
das Ultramarin wirkt sehr asiatisch.“ Mit
vielen Farben und vor allem mit Herz und

In mehreren Teams sorgen die Eltern der sechsten Klassen für die Dekoration der fünf Kontinente. Karin Maresch-Rühle, Marita Holst-Gericke und Elke Kühne
(v.l.) sind für Asien zuständig. Bild: Steinemann

„Die Lompa schmeißed mit Dreckbolla“
Zahlreiche Leser meldeten sich auf unseren Zeitzeugenaufruf nach dem Bombenfund / Scheinfabrik im Osten Schorndorfs?

gewundert, dass sie es nicht über besiedel-
tem Gebiet machten.

Professor Fritz Weller aus Plüderhausen
erinnert sich auch an Bombenabwürfe über
Plüderhausen und, wie andere Leser, dass
Züge im Remstal damals nahe dem Hegnau-
hof Deckung suchten. Ein langer Güterzug,
von dem man die Lokomotive sah, sei von
einem Jagdbomber beschossen worden.

Fritz Zondler, der im Osten Schorndorfs
aufwuchs, erinnert sich, dass er im

Frühjahr 1942, ehe er selber als
Soldat eingezogen wurde, im Wie-
sengelände östlich der Wieslauf-

bahn und nahe der heutigen Bun-
desstraße eine „Scheinfabrik“ sah

mit „knapper Beleuchtung“
nachts. Dort sei auch mit Schein-
werfern einer Flakbatterie gear-
beitet worden, um die Piloten zu
täuschen. Man habe sie wohl im

Glauben lassen wollen, es
handele sich um die Fir-

ma Zeller & Gmelin im
Filstal. Fritz Zondlers
Schwester, die im
Krieg zu Hause war,

erzählte ihm später,
dass es im Osten der
Stadt immer wieder
Bombenabwürfe gab.
Die Baufirma sei vor-
her sensibilisiert und
der Boden in Schichten
abgetragen worden.

Mitglieder des Kampfmittelbeseitigungs-
dienstes seien öfter mit Detektoren unter-
wegs. Es sei also kein Zufall, dass die Bom-
be mit Zünder gefunden und entschärft
wurde, erklärte Siegbert Doring. Vor der
Einrichtung der Baustelle habe sich sein
Amt Gedanken gemacht über mögliche
Bombenfunde. Man habe eine Luftaufnah-
me aus der Nachkriegszeit zurate gezogen,
die Trichter zeigte. „Uns war klar, dass da
auch einige Blindgänger liegen können.“

Urbach/Schorndorf (red).
Bombenfunde an der Brückenbau-
stelle zwischen Urbach und Schorndorf,
die Erinnerungen von Gerhard Daiß
und unser Zeitzeugenaufruf haben etli-
che Erinnerungenbei Leserinnenund
Lesern geweckt. Auch Siegbert Doring
von der landrätlichen Straßenbaube-
hörde meldete sich: Der Kampfmittel-
beseitigungsdienst habe an der Bau-
stelle von Anfang an mit Detektoren
nach Bombenresten gesucht.

Die heute 79-jährige Schorndorferin Lore
Wahl war eine von jenen, die damals vom
Fliegerangriff im Osten Schorndorfs auf
den Feldern überrascht worden sind. Mit
ihrer Mutter, zu der sie wegen Flieger-
alarms morgens von der Schule aus hinaus-
rannte, und anderen Leuten floh sie, als die
Flieger nahten, in ein mannshohes Mais-
feld, das Deckung bot. Es war im Spätsom-
mer 1944. Die Stadt Schorndorf hatten
draußen im Gewann Bewohnern Parzellen
zugewiesen, damit sie sich dort selber mit
Kartoffeln und Rüben versorgen können.
Die damals zwölfjährige Lore Wahl nahm
den Krieg noch nicht sonderlich ernst. Nun,
als über 70 Bomben fielen, sah sie im Mais-
feld auch die damals fast 90-jährige Frau
Bittner. Als Bodenbrocken nach den Ein-
schlägen aufwirbelten und auch in den
„Welschkornacker“ fielen, schimpfte die
alte Dame: „Jetzt schmeißed die Lompa au’
no’ mit Dreckbolla nach ons!“ Das Mäd-
chen musste lachen. Die Bombenkrater sei-
en drei Meter tief und vier Meter breit ge-
wesen. Und einige Äcker waren stark ver-
wüstet. Zwiebeln, Kartoffeln und Gelbe
Rüben „send romg’fahra“. Dass es in
Schorndorf an der Göppinger Straße, wo

ein Flugzeug einen Kondensstreifen um den
Kamin der Löwenbrauerei gezogen hatte
und ebenfalls Bomben fielen, keine schlim-
meren Schäden gab, führt Lore Wahl auf
den Westwind zurück. Nur „das Portier-
häusle war kaputt“. Das elterliche Haus in
der Risslerinstraße blieb verschont.

Albrecht Bay aus Plüderhausen, damals
zwölf Jahre alt, hat Bombenkra-
ter von der Eisenbrü- cke der
Wieslaufbahn bis zur heuti-
gen Baustelle gese- hen und
vermutet, dass bis da rüber
„Blindgänger im
Sandboden liegen
könnten“.

Paul Hard-
ters Vater
hatte im
Gewann
Morgen-
sand eine zehn Ar große Wiese.
Paul musste mit seinem Vater nach dem
Angriff „zwei, drei Bombentrichter zu-
schaufeln“. Er selbst hat während des An-
griffs in der Berufsschule „auf dem Boden
gelegen“. Er, damals 14-jährig, hat
später nach Splittern gesucht,
aber nichts gefunden. Er
vermutet, dass es
viermotorige
Bomber waren:
„amerikani-
sche Super- fortress“.

Der Urba- cher Max Trier-
weiler wohnte damals im sogenannten
„Bahnwärterhäusle“. Er hat „als Fünfjäh-
riger mit eigenen Augen die Bomben fallen
sehen“. Er sehe die Ereignisse noch vor sich.
„Innerhalb kürzester Zeit am hellen Tag
wurde es Nacht. Das Gebiet glich danach
einer Mondlandschaft. Scheiben am ganzen
Haus gingen durch die Druckwelle zu
Bruch. Sämtliche Möbel im Haus waren mit
dickem Staub bedeckt.“ Trierweiler erin-
nert sich, dass danach sich Leute erzählten,

„dass der Bombengeschwaderführer Ver-
wandte in Schorndorf hatte und deshalb
der Bombenteppich im freien Feld abgelegt
wurde“. Dies könne allerdings nicht belegt
werden.

Karl Klink aus Schorndorf ist sich sicher,
dass es amerikanische Bomber waren. Diese
seien tagsüber auf Sicht geflogen und die
Engländer dank besserer Navigation nur
nachts.

Anneliese Stegmaier aus Urbach hat in
den tagebuchähnlichen Aufzeichnungen ih-
rer Mutter nachgeschaut. Sie fand Nie-
derschriebe, die darauf hindeuten,
dass im September 1944 78 Bomben
zwischen Urbach und Schorn-
dorf niedergingen, „ohne viel

Schaden

anzurichten“.
Zwischen
Urbach und Plüderhausen seien
es im Oktober 1944 sieben Bom-
ben gewesen. Auch dort gab es keine Ge-
bäudeschäden. „Am 26. März 1945 fiel in
Bahnhofsnähe Urbach eine Bombe, die an
unserem Gebäude, dem Gasthaus Krone, an
der Südseite alle Fenster zertrümmerte.“

Leser Schnabel aus Schorndorf erinnert
sich, dass beim Neubau der Remsbrücke
eine oder mehrere Bomben gefunden wur-
den. „Es wurde damals erzählt, dass die
Flieger ihre Last dort abgeworfen hätten,
um Gewicht zu reduzieren.“ Man habe sich

Vermutlich waren es Bomber des
Typs „Superfortress“, die im Sep-
tember 1944 aus den Äckern zwi-
schen Schorndorf undUrbach eine
Mondlandschaft machten.

Rudersberg (mpf).
Der Rudersberger Gemeinderat hat
überplanmäßige Mehrausgaben für die
Straßenbeleuchtung um 9000 Euro im
laufenden Jahr bei zwei Enthaltungen
befürwortet. Insgesamt sollen die 2010
dank sparsamerer Beleuchtungsmittel
um rund 11 000 Euro auf 69 705 Euro ge-
sunkenen Kosten wieder auf 84 000 Euro
steigen. Wie Kämmerer Thomas Krapf
erläuterte, sank der Stromverbrauch für
die Beleuchtung von knapp 540 000 Kilo-
wattstunden bei der EnBW in den Jahren
2006 und 2007 auf 433 088 Kilowattstun-
den im Vorjahr. Hinzu kommen 24 200
Kilowattstunden jährlich bei der Süwag
in Necklinsberg und Mannenberg. Wie
Krapf weiter verdeutlichte, stiegen die
Kilowattstunden-Preise der EnBW im
Hochtarif (6 bis 22 Uhr) und Niedertarif
(22 bis 6 Uhr) seit 2006 von 9,63 und 7,97
Cent um 41,6 Prozent und 66,0 Prozent
auf 13,63 und 13,23 Cent. Hinzu kamen je
2,05 Cent Stromsteuer, die Mehrwert-
steuer sowie die Zählergebühr der
EnBW. Als weiteren „maßgeblichen
Grund“ für die Preisentwicklung nannte
Krapf die Entwicklung der Umlage für
erneuerbare Energien. Netzbetreiber ge-
ben diese EEG-Umlage, die infolge des
Zuwachses an Solar- und Windkraftan-
lagen von 0,88 (2006) auf 3,53 Cent (2011)
je Kilowattstunde stieg, an die Kunden
weiter.

SPD-Fraktionschef Bernd Wessel kri-
tisierte die „kurzfristigen Verträge mit
Anbietern“. Da sei künftig „voraus-
schauender“ zu planen. Kämmerer Krapf
verwies auf eine vertragliche Bindung in
den Konzessionsverträgen von 1993 mit
EnBW und Süwag. Im Rahmen der nun
auslaufenden Konzessionsverträge gelte
es, „eine gute Lösung zu finden für die
Straßenbeleuchtung“. FWV-Fraktions-
chef Gerhard Birzele warb um Verständ-
nis für die Lieferanten. Die EEG-Umlage
sei per Gesetz um 70 Prozent gestiegen.

Beleuchtung
wieder teurer

Vogel- und Aquarienschau
mit Blumen und Orchideen

Urbach.
Der Vogel- und Aquarienverein Schorn-
dorf und Umgebung veranstaltet am Wo-
chenende 12, und 13. November in der
Urbacher Auerbachhalle eine Vogel- und
Aquarienschau mit Blumen und Orchi-
deen. Sie ist am Samstag und Sonntag je-
weils von 10 bis 17 Uhr geöffnet. Für das
leibliche Wohl ist gesorgt: An beiden Ta-
gen sind Schlachtplatte, Maultaschen so-
wie selbst gemachte Kuchen und Kaffee
im Angebot. Außerdem gibt es in einer
Tombola viele Preise zu gewinnen.

Kompakt

Was ·Wann ·Wo
Plüderhausen:
- Förderverein Altenzentrum, 14.30 bis 17 Uhr,
offene Cafeteria im Haus am Brunnenrain.

- Gemeindebücherei, Hauptstraßr 56, 9.30-11
Uhr.

- Tagesmütter und Elternverein Außenstelle:
Sprechzeit, 14-15 Uhr, Kindergarten Schloss-
weg 21, � 0 71 81 / 8 10 85.

- Skiclub-Sportangebot – Gymnastikraum
Staufenhalle: 18 bis 18.45 Uhr, Figurgymnas-
tik; 19 bis 20 Uhr, Fitnessgymnastik; 18.30
Uhr, Mittwochsradler, Birkenallee 37.

Urbach:
- Altenclubnachmittag mit der Rentnerband der
Stadtkapelle Welzheim, 14 Uhr, Auerbachhal-
le. Fahrdienst: 13.30 Uhr ab Feuerwehrhaus
und Schloss.

- Mediathek, Kirchplatz 1, 10 bis 14 Uhr.
- Lauftreff Urbach, Walking/Nordic Walking, 18
Uhr, ab Atriumschule.

- Tagesmütter und Elternverein: Sprechzeiten,
15.30 bis 16.30 Uhr, Rathaus Konrad-Horn-
schuch-Straße 12, Zimmer 004, � 0 71 81 /
80 07 64.

- Herzsportgruppe, 17.30 bis 19 Uhr, Training
in der Wittumhalle.

- Jugendhaus „UYC“, Seebrunnenweg, 15 bis
17.30 Uhr, Teenietag (für alle von 10-11 Jah-
re); Mädchenabend 1: 17.30 bis 19 Uhr (10-
16 Jahre); Mädchenabend 2: 19 bis 20.30 Uhr
(ab 16 Jahre).

Remshalden-Grunbach:
- Jahnhalle, 18.15 bis 19.15 Uhr, SV-Gesund-
heitssport – Koronar- und Diabetes.

- Aktivspielplatz, Daimlerstraße 16, 14 bis 17
Uhr.

Remshalden-Geradstetten:
- Kaffeenachmittag, 15 Uhr, Pflegeheim „An
den Weinbergen“.

- Jugendhaus Spektrum, heute geschlossen.
- öffentliche Bibliothek, 10 bis 12.30 Uhr.
Rudersberg-Steinenberg:
- Sportfreunde, 15.30 Uhr, Eltern-Kind-Turnen
(ab 2 J.); 16.30 Uhr, Zwergenturnen (ab 1 J.);
17.30 und 18.30 Uhr, Wirbelsäulengymnastik;
20.30 Uhr, Volleyball Männer/Frauen, Ge-
meindehalle; 19 und 20.30 Uhr, Tanzen, Mu-
siksaal Grundschule.

Winterbach:
- Ausstellung, Ländliches in Holzschnitten von
Heinz Friedrich, 16 bis 18 Uhr, Altes Rathaus.

- katholische öffentliche Bücherei, Adlerstraße
13, 16 bis 18 Uhr.

- evangelische öffentliche Bücherei, Gemein-
dehaus, Oberdorf 1/1, 16.30 bis 18 Uhr.

- „Lädle“ der Nachbarschaftshilfe im Alten
Schulhaus, 14.30 bis 18.30 Uhr (Annahme:
14.30 bis 16.30 Uhr).

- Jugendhaus „Millennium“, Remsstraße, 14
bis 16.30 Uhr, Sport in der Ballspielhalle; 17
bis 21 Uhr, Jugendcafé.

Nummer 259 – SHR1
Mittwoch, 9. November 2011Schorndorf UND UMGEBUNGTELEFON 0 71 81 / 92 75 -20

FAX 0 71 81 / 92 75 -60
E-MAIL schorndorf@redaktion.zvw.de
ONLINE www.schorndorfer-nachrichten.de B3


